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(dh) – Die Umstellung der ge-
setzlichen Krankenkassen
vom prozentualen zum festen
Zuschuss für Zahnersatz ver-
läuft zumindest für die Kredit-
institute momentan reibungs-
los. Moderne Versorgungen
wie Vollkeramik oder Implan-
tate werden jetzt zwar bezu-
schusst, sind aber insgesamt
durch die neuen Regelungen
nicht günstiger geworden.
Zahnkredite – vielfach bewor-
ben und genauso oft verteufelt
– haben sich nicht zuletzt des-
wegen etabliert.
Die Flemming Dental Service
GmbH,unter deren Dach über
70 Dentallabore zusammen-
geschlossen sind, hat jetzt

Zahlen veröffentlicht, welche
diesen Trend erstmals bestäti-
gen. So stieg das Finanzie-
rungsvolumen für Zahnersatz
allein bei dieser Hamburger
Unternehmensgruppe auf 3,7
Mio. € an. Zwar ist dies bei ei-

nem Jahresumsatz von 130
Mio. € immer noch eine über-
schaubare Summe, jedoch ist
die zu beobachtende Steige-
rungsrate beeindruckend.
Demnach hat sich der Umsatz
durch finanzierten Zahner-
satz seit 2002 vervierfacht.
Auch die GE Money Bank be-
stätigt diesen Trend: „Das Ge-
schäft läuft gut. Die Broschü-
ren sind bereits vergriffen.“ So
hatte das Finanzunternehmen
Ende letzten Jahres über
20.000 Zahnärzte angeschrie-
ben, um für die neuen Dental-
kredite zu werben. Aber auch
die Postbank hat sich im Ge-
schäft rund um die Zahner-
satzfinanzierung inzwischen
fest etabliert.
Werden im normalen Bankge-
schäft Kredite erst ab 5.000 €
ausgezahlt,gilt der Dentalkre-
dit bereits ab 1.000 Euro.
Wenig Verständnis für die
Zahnbehandlung auf Pump
zeigten bisher Gesundheits-
ministerium und Verbrau-
cherschützer.Auch die KZBV
hält diese Art von Krediten
für „unpassend und überflüs-
sig“. Derartige Aussagen
wurden jedoch von der Re-
alität längst überholt. Wenn
auch noch nicht mit dersel-
ben Selbstverständlichkeit
wie beim Kauf eines Autos,
sind Dentalkredite bereits
Alltag und zeigen hohes
Wachstumspotenzial.

Schmidt ermahnt erneut. Im
Streit um die Senkung der Beiträge
hat Gesundheitsministerin Ulla
Schmidt die gesetzlichen Kranken-
versicherungen wiederholt scharf
kritisiert. „Die Kassen haben Über-
schüsse von vier Milliarden Euro ...
Ich erwarte von den Kassen, die
Spielraum haben, dass sie die Bei-
träge senken“, so die SPD-Politikerin
gegenüber der „Bild am Sonntag“.
Die Versicherten hätten einen An-
spruch darauf. Statt dessen jedoch
werden sie von den Kassen immer
wieder mit dem Argument vertrös-
tet, „Wir wissen nicht, ob die Ein-
sparung wirklich zustande kommt.“
Dieses Hinhalten müsse aufhören,
so die Ministerin. (Die Zeit)

Neue Kostenlawine. Vor erneut
steigenden Kosten im Gesundheits-
wesen hat Ärztepräsident Jörg-
Dietrich Hoppe gewarnt. Vor allem
die zunehmende Bürokratie, so
Hoppe gegenüber der Zeitung „Die
Welt“, sei Schuld. Demnach sind
Ärzte immer mehr mit Verwaltungs-
aufgaben beschäftigt, was „gewal-
tig viel Geld koste und in der Patien-
tenversorgung dann fehle“. Hoppe
kritisierte zudem, dass die Gesund-
heitsreform die Versorgung der Pa-
tienten verschlechtert habe und for-
derte umgehende Korrekturen. So
sei bei den Zuzahlungen und der Pra-
xisgebühr „dringend eine stärkere
soziale Komponente erforderlich“.
(Rheinische Post)

Einigung im Bundesrat. Im Hin
und Her um die geplante Einführung
der elektronischen Gesundheits-
karte zum 1. Januar 2006 wurde ein
weiterer Schritt nach vorn absolviert.
So ließ der Bundesrat Ende April das
so genannte „Gesetz zur Organisa-
tionsstruktur der Telematik im Ge-
sundheitswesen“ widerspruchslos
passieren. Die Spitzenorganisatio-
nen der Krankenversicherung grün-
deten die Gesellschaft für Telematik,
um die notwendige Infrastruktur für
die Einführung der elektronischen
Gesundheitskarte zu schaffen. Das
jetzt verabschiedete Gesetz regelt
nun die Organisationsstruktur der
Gematik sowie die Finanzierung der
Infrastruktur. (Deutsches Ärtzeblatt)
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Auch die 34. Jahrestagung
der ADT verspricht wieder ein
Highlight in der Branche zu
werden.Was macht den beson-
deren Reiz der Veranstaltung
aus, warum ist sie speziell für
Zahntechniker so interessant?
Die ADT-Jahrestagung ist die
einzige, bei der in einem grö-
ßeren Ausmaß Zahnärzte,
Zahntechniker, Studierende
der Zahn-, Mund- und Kiefer-
heilkunde sowie Auszubil-
dende zusammenkommen,
um über gemeinsame interes-
sierende Themen zu referieren
und zu diskutieren. Das Pro-
gramm gibt genügend Basis
und Raum,um sowohl wissen-
schaftliche als auch prakti-
sche Informationen auszutau-
schen, zu vertiefen und zu dis-
kutieren. Vor dem Kongress
zeitnah ablaufende Work-
shops geben die Möglichkeit,

in kleinen und intensiv arbei-
tenden Gruppen spezielle In-
formationen bzw. spezielles
Wissen zu transferieren. Da-
bei ist eben nicht eine spezielle
Berufsgruppe unseres großen
Fachbereiches angesprochen,
sondern gerade das für den Er-
folg in der restaurativen Zahn-
heilkunde einschließlich Im-
plantologie so wichtige Team
Zahnarzt/Zahntechniker. Bis
auf den heutigen Tag werden
spezifische Tagungen und
Kongresse für eine der beiden
Berufsgruppen durchgeführt –
uns lag es seit jeher am Her-
zen, die im Sinne unserer Pa-
tienten so dringend notwen-
dige Kommunikation zu ver-
bessern.

In diesem Jahr versucht die
ADT gezielt auch die breite Öf-
fentlichkeit mit einzubezie-

hen. Wie wollen Sie diese für
zahnärztliche/zahntechni-
sche Themenstellungen inte-
ressieren?
Auch hierzu haben wir uns
entschlossen, neue Wege zu
beschreiten. Wir werden bei
dieser Tagung zwei Tage vor
Tagungsbeginn (Dienstag, 24.
Mai) durch einen Stand in der
Fußgängerzone Stuttgarts
(Ecke Büchsen-/Kronprinzen-
straße, von 10 bis 19 Uhr) ge-
zielt die Bevölkerung – unsere
potenziellen Patienten – an-
sprechen. Dazu werden Fach-
leute mit Informationsmate-
rial dem interessierten Publi-
kum die Möglichkeit geben,
sich detailliert und individuell
zu informieren. Gesprächen
mit der Presse und der Öffent-
lichkeit stellen sich dabei der
Vorstand der ADT, Vertreter
der Industrie sowie Zahnme-
diziner der Poliklinik für
zahnärztliche Prothetik von
der Uni Tübingen. Das Haupt-
gewicht wird in diesem Jahr
unsererseits dabei auf die „Im-
plantologie“ gelenkt, da wir
hier aus der klinischen Erfah-
rung eine große Nachfrage

und ein großes Interesse fest-
stellen.

Welche neuen Entwicklun-
gen spielen auf dem Markt der
Dentaltechnik in Zukunft eine
besonders große Rolle?
Ich denke, mit dem etwas pro-
vozierenden Oberthema
„Zahnmedizin zum Wohlfüh-
len“ und den ebenso heraus-

fordernden Unterthemen „Äs-
thetik als eine Voraussetzung
für Gesundheit“ und „Implan-
tate – Medizinische Therapie
oder Luxus?“ ist uns eine infor-

mative Themenwahl gelun-
gen.Lässt man wissenschaftli-
che Bestrebungen einmal au-
ßer Acht und konzentriert sich
auf das, was zurzeit und in
nächster Zukunft in der Praxis
umsetzbar sein soll, so sind
prinzipiell die beiden in den
Unterthemen angesproche-
nen Bereiche hervorzuheben.
Bei den Patienten kommen aus
ästhetischen und aber auch
aus biologischen Gründen ver-
mehrt vollkeramische Restau-
rationen zum Einsatz, die auf
Grund ihrer überaus großen
Materialvielfalt den bisher
eingeschränkten Indikations-
bereich bis hin zur routinemä-
ßig angefertigten Brücke deut-
lich ausweiten. Ebenso wird
die Implantologie – wie in den
letzten Jahren – weiterhin
wachsen. Der entsprechend
fortgebildete Kollege bzw. die
Kolleginnen, die dann auch
solche Therapien routinemä-
ßig anbieten können, sowie
auch der durch die Medienar-
beit ständig besser aufge-
klärte Patient werden auf der
Basis ihres Wissens hier die
Nachfrage erhöhen.

„Uns lag es seit jeher am Herzen, die im Sinne unserer
Patienten notwendige Kommunikation zu verbessern“
Prof. Dr. Heiner Weber, Erster Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft Dentale Technologie e.V. (ADT), im Gespräch mit der ZT Zahn-
technik Zeitung über die diesjährige ADT-Jahrestagung vom 26.–28. Mai in der neuen „Heimat“ Stuttgart  
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Geschäft mit knappen Kassen
Zahnersatz auf Pump wird immer beliebter / Flem-
ming Dental veröffentlicht bestätigende Zahlen

Prof. Dr. Heiner Weber
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Leben auf Kosten anderer

Bis zu 200.000 € kann man als Chef einer Krankenkasse
in Deutschland pro Jahr verdienen. Und das scheinbar
ohne schlechtes Gewissen. Bei diesem Einkommen ist
man dann auch noch privat Versichert und zahlt keinen
Cent mehr in die gesetzliche Krankenversicherung. Wie
soll man daher wissen, was es bedeutet, Versicherter der
eigenen Krankenversicherung zu sein oder mit dem Ge-
fühl der Arbeiter und Angestellten zu leben, jeden Monat
enorme Summen an Sozialversicherungsbeiträgen an
die GKV abzuführen. Als Dank dafür werben genau diese
Manager für Auslands-Zahnersatz! 200.000 €– Wir zei-
gen (nicht immer ganz ernst gemeint), was man mit die-
sem Geld wirklich machen könnte! 

200.000 € – So viel zahlen 680 Zahntechniker bei einem durch-
schnittlichen Lohn von 1.500 €pro Monat an Sozial-
versicherungsbeiträgen. Etwa 800 Zahntechniker
sind derzeit allein in Sachsen arbeitslos.

200.000 € – Um das zu verdienen, muss ein Zahntechniker (bei
1.500 Euro pro Monat) 133 Monate, also fast elf
Jahre arbeiten.

200.000 € – Ist die Summe, für die man demnach ein ganzes Jahr
lang elf Zahntechniker bei einem durchschnittlichen
Monatslohn von 1.500 € beschäftigen könnte. 

200.000 € – Dafür kann man 1.690 Patienten mit verblendeten
Einzelkronen versorgen (bei einem Eigenanteil von
35 %).

200.000 € – Dafür kann man ein Dentallabor ein ganzes Jahr lang
betreiben – sechs Beschäftigte, Material und Miete
wären bezahlt. 

Für 200.000 Euro kann man aber auch 8.000 Flaschen Champag-
ner guter Qualität erwerben, in zwei Jahren vier Porsche 911 mit
sehr guter Ausstattung kaufen oder einfach nur richtig gut leben
– auf Kosten anderer. (rd)
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